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i D Berlin, 20. Juli. Die Spenerſche Ztg. erblickt in 
Me türkiſchen Angelegenheit nur noch einen Krieg der Depeſchen, 
er keine große Beſorgniſſe einflößt. England und Frankreich 

wollen den Frieden und Rußland vertheidigt ſtandhaft ſich 
gegen den Vorwurf, den Krieg eröffnet zu haben. Durch dieſe 
Thatſache wird die Hoffnung auf eine baldige Ausgleichung der 
türkiſch-ruſſiſchen Streitfrage genügend begründet. — Nach der 
Anſicht der „Zeit“ giebt die Note des Grafen Neſſelrode die 
Anbezweifelbare Verſicherung des Kaiſers, den Status quo im 

rient aufrecht zu erhalten. Aber der Status quo den Ruß⸗ 
and im Auge habe, ſei mit dem dauernden Beſtande des 
osmaniſchen Reiches unvereinbar, welches ſich ſchon jetzt im 
Zuſtande der äußerſten Erſchöpfung befindet. — Die Voſſ. Ztg. 
machte die Hannoverſche Verfaſſungskriſe zum Gegenſtande ihrer 
Beſprechung. Es wird von dem Aus falle der Neuwahlen 
abhängen, welches Schickſal die Hannoverſche Regierung trifft. 
Wenn die neue Kammer die Regierungsanträge, die fi namente 
lich auf die Zuſammenſetzung der erſten Kammer beziehen, zurück 
weiſt, ſo „ſteht das ganze ſtändiſche Prinzip auf dem Spiele.“ 
Ein ſolcher Ausgang iſt beklagenswerth, weil das Rechtsbewußt'⸗ 
fein in Hannover bis jetzt unerſchüttert geblieben ift. 

— Die Victoria Regia des botaniſchen Gartens hat geftern ihre 
. geoͤffnet. Seitens der — 2 — Direction a ache 
vier Pflanzel Pflanze auch im Freien zu ziehen, und zu dieſem Zweck 
jetzt recht Det im Freien ausgefaamt worden. Dieſelben gediehen bis 
treiben diesel haben zwar kleinere Blaͤtter als die Treibhauspflanze, 
jedoch bedeut en aber ſchneller und haben auch bereits die erſten — 

end kleineren — Bluͤthen getrieben, während die Treib- 


die Pflanze ihre Knospen erſt entwickelt. — An den Tagen, an welchen 
ie Blume blüht, iſt der Garten dem Publicum geöffnet. 


Stettin, 19. Juli. Die Nachrichten aus Petersburg, 
die das Poſtdampfſchiff „Preußiſcher Adler“ mitbringt, gehen 
bis zum 15ten. An dieſem Tage früh verließ die Kaiferlich 
. Oſtſeeflotte, beſtehend aus 37 Segeln, die Rhede von 

tronſtadt, um, wie es hieß, im Finniſchen Meerbuſen zu ma- 
noͤvriren. Se. Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Thronfolger war 
8 jenem Tage Morgens um 6 Uhr hinausgefahren und hatte 

5 Flotte vor ihrem Auslaufen inſpicirt. — Am 14ten wurde 
0 Geburtstag Ihrer Majeſtät der Kaiſerin von Rußland in 

licher Weiſe gefeiert. Die Flotte begrüßte den Feſttag mit 
anonenſalven. — Ein franzöſiſcher und engliſcher Courier find 
mit dem „Preußiſcher Adler“ in Stettin angekommen und wei— 
tergereiſt. 

0 Frankfurt a. O., 18. Juli. ungeachtet die orientaliſche Frage 

a die fonftigen ungünftigen Gonjueturen vor dem Beginn unferer jetzt 
nerndigten Margarethen⸗Meſſe nachtheilig auf dieſelbe zu wirken ſchie⸗ 
en ſo iſt dieſelbe im Allgemeinen eine ſehr gute zu nennen. Es war 
die außergewöhnlich große Zufuhr vereinsländiſcher Waaren am Markte, 
daß weil der Bedarf und viele Käufer vorhanden waren, raſchen und 

denden Abſaß fanden, und die uberhaupt die fremden Waaren immer 

© zu verdrängen ſcheinen, da ſich deren Zufuhr vermindert hat. In 

N en war die Meſſe ungewoͤhnlich umfangreich. Von baumwollenen 
ehe wurde ebenfalls viel gekauft und namentlich von rheiniſchen 
mon ten Neſſeln ſchon gleich anfangs Allee, geräumt. Oer Abfag in 

5 en und halbwollenen Waaren, war befriedigend; der in feidenen 
Ren, gut zu nennen, dagegen jener in halbſeidenen und leinenen 
ging ren nur mittelmäßig; mit den kurzen, Eiſen⸗ und Srahlwaaren 
wie fei beſſer. Für Poſamentier⸗Waaren, die überhaupt nicht mehr 

— beliebt ſind, war die Meſſe nicht bedeutend; dagegen wurde 

1955 * Steingut und Glas viel umgeſetzt. In Leder aller Art 

hr ag Allgemeinen gut gegangen „und zwar wurde Kalbleder zu 
n Preiſen verkauft. Die Vorräthe an Rauchwaaren waren nicht 
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unbedeutend; doch war dazu keine rege Kaufluſt, eben ſo wenig zu 
Pferde⸗ und Kuhhaaren; dagegen war nach Schweineborſten viel Nach⸗ 
frage und wurden dieſe gleich nach der Ankunft zu geſteigerten Preiſen 
raſch verkauft. Auch in Daunen und in Bettfedern war lebhafter Verkehr. 
Honig und Wachs war viel am Platze und wurde damit zu hohen 
Preiſen geraͤumt. An Wolle ſind ca. 6000 Ctr. verſchiedener Qualitaͤt 
in Werthſaͤtzen von 45 bis 90 Thlr. hier geweſen, die, auch bis auf 
ungefähr 100 Ger. zu beſſeren Preiſen, als die nach dem letzten berliner 
Wollmarkte ſämmtlich verkauft worden ſind. Die Pferde waren ſehr 
geſucht und theuer und raſch vergriffen. 

f In dieſen Tagen wurde in K oͤln ein Mann, der ein Gewebe, 
eine Miſchung von Leinwand und Baumwolle, als Leinwand verkaufte, 
zu 1 Monat Gefaͤngniß, in 50 Thlr. oder zu 3 ferneren Wochen Ge⸗ 
faͤngniß und in den Verluſt der bürgerlichen Rechte für den Zeitraum 
von 1 Jahr verurtheilt. Die Sachverſtaͤndigen ſprachen ſich dahin aus, 
daß die Miſchung mit dem unbewaffneten Auge gar nicht, und vermit⸗ 
telſt des Mikroskops kaum zu unterſcheiden ſei. 

Köln, 18. Juli. Auch wir haben hier ein Opfer der Hundswuth 
zu beklagen. Ein Eigarren⸗ Arbeiter wurde am 20. Mai von feinem 
Hündchen gebiſſen; der Thierarzt ließ den Hund toͤdten, indem er ihn 
jedoch nicht ohne auf Widerſpruch zu ſtoßen, für toll erklärte, die Biß⸗ 
wunde brannte er aus. Deſſenungeachtet brach die Waſſerſcheu, und 
zwar erſt am 15. Juli Abends, aus. Am andern Morgen wurde er 
ins Spital gebracht, wo er noch an demſelben Tage ſtarb. Einem 
Wärter , der von dem Kranken gekratzt wurde, verweigerte der Arzt 
jede Huͤlfe mit dem Bemerken, ſelbſt wenn er gebiſſen worden wäre, 
würde jede Hülfe unnöthig fein, es ſei ohne jedes Beiſpiel, daß 
ſich die Waſſerſcheu durch Menſchen uͤbertragen habe, 
alle Behauptungen vom Gegentheil ſeien leeres Gerede. 
Der beſſeren Pflege ſolcher Kranken halber verdient dieſes wohl in wei— 
teren Kreiſen bekannt zu werden. 

Aus Zwickau meldet das „Dr. J.“ vom 15. Juli: In den 
geſtrigen Nachmittagsſtunden wurde ein junger Menſch in das hieſige 
Kreiskrankenſtift gebracht. Derſelbe litt an vollftändig ausgebildeter Waſ— 
ſerſcheu. Er hatte vor länger als 3 Monaten ſchon einen leichten Hunde⸗ 
biß in die Spitze des rechten Zeigefingers erhalten und dagegen war 
keine oͤrtliche Behandlung der Wunde vorgenommen, ſondern ein Back⸗ 
werk mit gewiſſen Buchſtaben beſchrieben, wie er angab, ihm zum Ver⸗ 
ſchlucken verabreicht worden. Anzeige deshalb iſt erfolgt. Der ungluͤck⸗ 
liche ſtarb heute früh nach einem mehrtaͤgigen Unwohlſein, das ſich in 
den letzten 24 Stunden zu namenloſer Angſt und Qual geſteigert hatte. 
Eben ſo ſind hier vor einigen Wochen zwei Kinder beim Spielen mit 
einem nachmals als wuthkrank erkannten Haushuͤndchen zwar nicht 
gerade verletzt, aber doch durch den Genuß von Butterbrod, welches 
der Hund vorher berührt hat, in große Anſteckungsgefahr gebracht 
worden. 

In der Nähe von Königsbofen im Grab 
felde (an der meiningenſchen Grenze) iſt ein Verbrechen verübt 
worden, welches an die Zeiten des Mittelalters und der Juden ⸗ 
verfolgungen erinnert. In einer Nacht wurden nämlich auf dem 
Gottesacker der Juden, der ſich auf der ſüdlichen Abdachung der 
Haßgebirge befindet und zu dem Orte Kleinbardorf gehört, drei- 
undzwanzig Grabfteine aus dem Boden gelockert und umgemor’ 
fen, während drei andere in Stücke zertrümmert wurden. Die 
Veranlaffung zu dieſen Gräueln iſt noch nicht recht aufgeklärt, 
doch fol dieſelbe darin zu finden fein, daß die Juden ſich in der 
lezten Zeit viele Gegenftände im Handel gleichſam als Mono. 
pol zu verſchaffen gewußt und dadurch gegen den chriſtlichen Theil 
der Bevölkerung verſchiedentlich Druck ausgeübt haben. Nach 
einer Bekanntmachung des königl. Landgerichts find die Thaͤter 
noch nicht entdeckt, jedoch wird das Publikum aufgefordert, etwaige 
Verdachtsſpuren ſofort zur Anzeige zu bringen. 

Hamburg, 16. Juli. Auffallenderweiſe iſt der Strom 
der Auswanderer in ſtarker Abnahme begriffen, denn während 
voriges Jahr bis Anfang Juli 32,000 über Hamburg nach der 
andern Hemiſphäre gingen, find in dieſem Jahre während des 
gleichen Zeitraums nur 12,153 Perſonen von bier aus erpeditı 
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worden, und zwar 7719 direct und 4434 indirect. Da auch 
aus Bremen gleiche Klagen hier einlaufen, ſo ſcheint es faſt, 
als habe die Völkerwanderung im vorigen Jahre ihren Höhe 
punkt erreicht, was wohl hauptſächlich den Maßregeln zuzufchreie 
ben ſein dürfte, welche neuerdings von den Regierungen gegen 
die Auswanderung ergriffen worden ſind, nicht aber einer Ab— 
nahme der Auswanderungsluſt ſelbſt. 

W. Wien, 15. Juli. Die orientaliſche Frage wird den 
Zeitungsleſern zum Ekel, da alle Blätter mit Beſprechungen 
derſelben angefüllt ſind. Die Intereſſen Ihrer Provinz ſind 
jedoch fo unmittelbar davon berührt; die Ausſicht eine engliſch⸗ 
franzöſiſche Flotte in der Oſtſee zu ſeben, iſt ſo wichtig, daß Sie 
einigen Worten über den Stand der Sache, ſoweit dieſe auf der 
Theilnahme Oeſterreichs beruht, in Ihren Spalten doch wohl 
Raum gönnen. Noch iſt ein Ende dieſer Wirren nicht voraus. 
zuſehen, und ſo lange ſich ſolche nicht abwickeln, wird wenig 
Getreide die Dardanellen paſſiren, was auf die Ausfuhr der 
Oſtſeehäfen nicht ohne günſtigen Einfluß bleiben kann. Sie 
dürfen alſo vielleicht am ruhigſten dem langſamen Abrollen der 
Fäden zuſehen, wiewohl eine gewaltſame Zerreißung derſelben 
auch für Ihre Provinz von den nachtheiligſten Folgen begleitet 
fein könnte. Einem ſolchen Ausgange fliehen wir für 
den Augenblick allerdings nahe. Welche fremde Macht 
in Konſtantinopel die gebietende wird, iſt für den deutſch⸗ öfter 
reichiſchen Handel gleichbedeutend. Rußland würde uns durch 
ſein Zollſyſtem, England durch ſeine allmächtige Mitbewerbung 
und die Vortheile, die es ſich auszubedingen wiſſen würde, vom 
Markte verdrängen. Aber auch die politiſche Stellung Oeſterreichs 
wäre in beiden Fällen gleich gefährdet. Es iſt vorauszuſehen, 
daß Rußland, je mehr feine Macht im Orient ſich aus dehnt, 
Sympathien des Glaubens und der Nationalität anzuregen trach⸗ 
ten würde, die bedenkliche Rückwirkungen auf Oeſterreichs ſla⸗ 
viſche Bevölkerung äußern könnten; es iſt aber auch andererſeits 
gewiß, daß unter einem engliſchen Protektorat, namentlich wenn 
Lord Feuerbrand oder ein Staatsmann ſeiner Geſinnung, die 
auswärtigen Angelegenheiten leitet, Konſtantinopel und die Türkei 
ein revolutionärer Heerd werden müßte, von dem aus die Ruhe 
im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate unaufhörlich bedroht würde. So 
mindeſtens ſiebt die hieſige Regierung die Sache an und was 
jetzt auf türkiſchem Gebiet geſchieht, dient ihr zum warnenden 
Vorzeichen. Die Emigration häuft ſich in dieſen Rändern an 
und, den erlangten Aufklärungen zufolge, geſchieht dies nicht fo» 
wohl, den Kampf der Türken zu unterſtützen, als um den Aufe 
ſtand in Ungarn und Italien anzufachen. Leider iſt daran nicht 
zu zweifeln, und eben die Beweiſe welche die Regierung erlangt 
hat, machen es ihr zur Pflicht, ihre Handlungen danach abzu— 
meſſen. So lange England die jetzige gemäßigte Politik verfolgt, 
wird Oeſterreich fortfahren, mit ihm, mit Frankreich und Preu- 
ßen vereint, eine friedliche Löfung zu ſuchen; tritt dagegen ein 
Wechſel im britiſchen Kabinet und damit ein Wechſel des Ver⸗ 
fahrens ein, ſo würde die kaiſerliche Regierung den Zeitpunkt 
für gekommen halten, auch ihrerſeits von dem zeither betretenen 
Wege abzuweichen. Was dann geſchiebt, hängt von den Um⸗ 
ſtänden und den Ereigniſſen ab. Erhaltung der Pforte und 
Theilung des Einfluſſes auf den Gang der tuͤrkiſchen Regierung 
iſt Oeſterreichs Wunſch und Abſicht; jedenfalls aber wird es 
gerüſtet fein, damit keine Macht das tuͤrkiſche Reich, materiell 
oder moraliſch, ausſchließlich anheim falle. Alles wohl erwogen, 
liegt darin der einzige Zielpunkt, den die Politik des kaiſerlichen 
Kabinets anſtreben kann, da ihr Weg durch zwei Felſen einge⸗ 
engt wird, und diejenigen, welche ihr rathen, durch Dick und 
Dünn mit den weſtlichen Mächten zu gehen, kennen die Ver- 
haͤltniſſe nicht und wiſſen ihre Folgen nicht zu berechnen. Sie 
laſſen ſich lediglich von dem Haſſe leiten, den Rußland durch 
ſein unprovozirtes Vorſchreiten gegen einen friedlichen und zu 
billigem Nachgeben bereiten Nachbar hervorgerufen hat. Man 
fürchtet aber hier England gerade ſo wie Rußland und danach 
mögen Sie die nächſten Schritte Oeſterreichs beurtheilen, die bis 
jetzt nur eventuell ſind, worüber ich Ihnen aber binnen Kurzem 
deutlichere Mittheilungen werde machen können. 

Paris, 15. Juli. Abermals ein Mordverſuch auf 
den Kaiſer der Franzoſen! Ihr Correſpondent vernahm den 
Vorgang von zwei Augenzeugen, Deutſchen von Diſtinction, die 
vor kurzem in Paris ankamen. Sie wurden im Cercle de Commerce 
eingeführt, wo ihnen mitgetheilt wurde, daß Ludwig Napoleon 
in der Stadt erwartet werde. Die Reiſenden beſchloſſen, einen | 
Spaziergang nach den Champs ⸗Elyſees zu machen und miethe⸗ | 
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ten zu dieſem Zwecke einen ſogenannten Remiſewagen, welche 
im ebenerdigen Geſchoſſe des Handels caſino ftändig find. Sie 


fuhren eben über den Concordienplatz, als von der Höhe ber 
Champs - Elyſees die kaiſerlichen Wagen kamen. Die beiden 
Fremden befahlen dem Kutſcher langſam zu fahren, um Ludwig 
Napoleon mit Muße betrachten zu können. Schon waren dit 
kaiſerlichen Wagen nahe, als der Kutſcher der Fremden einen 
Blouſenmann bemerkte, der eine Piſtole bervorzog und den 
Hahn ſpannte; in kleinen Gruppen zerſtreut ſtanden andere 
Blouſenmänner herum und beobachteten die Haltung des Einen, 
ſcheinbar Erwählten. Aber unter dem wüthenden Schrei „Mör⸗ 
der! zur Hülfe! Mörder!“ ſtürzte ſich der Kutſcher auf den 
Blouſenmann, ſie rangen einen Moment, ſanken Beide zu Bo⸗ 
den und im zweiten Moment war der Blouſenmann von einer 
wutbbrüllenden Menge umgeben und ergriffen. Mit Noth ent 
riſſen ihn herbeieilende Polizeiagenten und ſchleppten ihn raſch 
mit ſich fort. Der kaiſerliche Wagen fuhr in Galopp durch die 
erſtaunte überraſchte Menge, Ludwig Napoleon grüßte leicht mit 
dem Hute und zu gleicher Zeit verſchwanden auch die verein 
zelten Gruppen der Blouſenmaͤnner; vielleicht nur zufällig an 
weſend, vielleicht auch nicht. Auf dem Schauplatze des beabſich— 
tigten Attentats endete ſomit der Act. Nachträglich erfahren 
wir, daß der Kutſcher nach St.⸗Cloud beſchieden wurde, um 
feine Belohnung in Empfang zu nehmen. Dem Marfchall 
Vaillant vorgeſtellt, fragte ihn dieſer, welche Bitte er dem Kai— 
fer vorzutragen wünſche. Der Kutſcher verlangte dem Dienſt⸗ 
perſonal des Kaiſers angehören zu dürfen. Wir wiſſen nicht, 
welche Gründe den Hofmarſchall beſtimmten, dieſe Bitte nicht 
zu gewähren; genug, er fertigte den „Lebensretter“ mit 1200 
Fr. ab und fügte die Erlaubniß bei, daß der Kutſcher ſich wie“ 
der melden könne, wenn er Geld nöthig habe. 

Am 14. Juli ſtarb zu Perpignan der berühmte 
Aſtronom und Phyſiker Frangois Arago, Direktor der Stern 
warte zu Paris. 

Die Pariſer bewundern jetzt ein muſikaliſches Wunderkind, einen 
kleinen Portugieſen, der noch nicht volle acht Jahr zahlt und in Spiel 
und Compoſition für das Piano ein Genie fein foil, wie die Welt noch 


keins beſeſſen hat. Mit Leichtigkeit fol dieſer Knabe die größten Schwie⸗ 
rigkeiten in neuern Tonwerken uͤberwinden. 


Paris, 19. Juli. (Tel. Dep.) Der Kaiſerliche Hof 
wird ſich am 29. d. M. nach den Pyrenden begeben. 

Neapel, 11. Juli. (Tel. Dep.) Die Regierung bat die 
Ausfuhr von Weizen, Gerſte und Hafer verboten. 

Rom, 10. Juli. Der Kardinal Savelli, früher Minifter 
des Innern, iſt zum Präfidenten der Staatd-Konfulta für die Finan— 
zen ernannt worden. Der preußiſche Geſandte Herr v. Uſedon 
der Anfangs dieſes Monats nach Berlin abgereiſt iſt, hatte vol 
ſeiner Abreiſe von Rom eine lange Conferenz mit dem Papſt. 

London, 16. Juli. Im Unterhauſe brachte geſtern Sit 
George Grey wieder die Frage über die Parlaments. Eide zur 
Sprache. „Es iſt,“ ſagte er, „im Lauf dieſer Seſſion eine Bill 
eingebracht worden, um die Hinderniſſe zu entfernen, durch welcht 
die Juden aus dieſem Haufe ausgeſchloſſen werden; fie wurde 
vom Unterhauſe angenommen, vom Oberhauſe aber verworfen 
Auch iſt im Oberauſe eine Bill eingebracht worden, welche zum 
Zweck hatte, die Eide der Unterthanentreue, der Suprematie und 
der Abſchwörung durch eine einzige, für die gegenwärtige Zeit 
paſſendere Eidesformel zu erſetzen; dieſe wurde ebenfalls 
verworfen. Der edle Lord (John Ruſſell) hat neulich 
erklärt, daß die Regierung in dieſer Seſſion keine ähnlicht 
Maßregel mehr einzubringen beabſichtige, und ich glaube, daß 
dies eine weiſe Vorſicht iſt; aber in Erwägung des unbeftiedi— 
genden Zuſtandes der betreffenden Geſetzgebung wünſchte ich zu 
wiſſen, ob die Regierung in der nächſten Seſſſon dem Parla- 
ment eine Maßregel vorzuſchlagen denkt, um die Parlaments“ 
Eide zu ändern, ſei es mittelſt einer beſonderen Bil, oder all 
Theil jenes Parlaments-⸗Reform⸗Planes, welchen fie angeblich 
vorzuſchlagen Willens iſt.“ Lord John Ruſſell erwiederte Hier 
auf: „Ich bin allerdings der Meinung, daß der gegenwärtige 
Zuſtand des hierauf bezüglichen Geſetzes Niemanden befriedigen 
kann. In der Sache eines Herrn, der in dieſem Hauſe ſeinen 
Sitz einzunehmen ſuchte (Rothſchild) hat ein Obergerichts hof 
feine Entſcheidung abgegeben. Einer der gelehrten Richter außer 
bei dieſer Gelegenheit die Meinung, daß es geſetzwidrig eh 
wenn Jemand in dieſem Haufe feinen Sitz nehme, ohne dit 
Worte „beim wahren Chriſtenglauben“ aus zuſprechen, und ein 
anderer gelehrter Richter fagte, es würde für das Pariamen 
weit befriedigender ſein, zu erklären, was es wolle, und nicht 
die Juden durch ein Geſetz auszuſchließen, welches gar nicht gegen 
ſie gerichtet geweſen. Seitdem iſt der Verſuch gemacht worden, 
das Geſetz auf eine angemeſſenere Grundlage zu ſtellen, aber 
Sache iſt noch nicht zu Stande gekommen. In Betracht deſſen 
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und mit Hinſicht auf den Stand der öffentlichen Geſchäfte hielt 
ich es nicht für räthlich, den Gegenſtand in dieſer Seſſion noch 
einmal vorzubringen, aber ich halte es für meine Pflicht, in der 
nächſten Seſſion einen Vorſchlag zu machen, entweder in einer 
auf die Repräſentation im Allgemeinen bezüglichen Bill, oder in 
einer beſonderen Maßregel, welche nicht blos zum Zweck haben 
fol, ‚den Juden Abhülfe zu Schaffen, ſondern die fo eingerichtet 
werden fol, daß die Eidesform überhaupt dadurch verändert 
wird, die, wie fie jetzt beſchaffen iſt, mir nur mit religiöfer In. 
toleranz oder praktiſcher Abſurdität vereinbar ſcheint.“ 

— Ein engliſcher Seeoffizier fällt in einem Briefe aus der 
Befita-Bai folgendes Urtheil über die franzöſiſche Flotte: „Die 
franzöſiſchen Schiffe ſind vortrefflich gehalten, ſauberer als die 
unſeren, aber ſo ganz zur Action angethan, daß es unmöglich 
ſcheint, der Mannſchaft ihre Exiſtenz behaglich zu machen. An 


zord eines engliſchen Kriegsſchiffes giebt es eben auch nicht zu 


viel Comfort, aber doch um jo viel mehr, wie überbaupt eine 
engliſche Häuslichkeit bequemer eingerichtet iſt als eine franzö⸗ 
e. Die Leute ſcheinen nicht ſo gut zu leben wie wir auf 
unſeren Schiffen, aber bei allen Geſprächen über die franzöſiſche 
lotte geben die Vorurtheilsloſen unter uns zu, daß ſie (im 
afen wenigſtens) binter der unferen in gar nichts zurückzuſtehen 
eint. Eines kann ich indeß ſagen — wir haben die „See. 
macht“ Frankreichs hier, während unſere Fahrzeuge blos eine 
engliſche „Flotte“ ausmachen. Vor einigen Tagen wurde auf 
unſerem Admiralſchiff Theater geſpielt. „Der Nabob einer 
Stunde“ und „Das grandiöſe Vermächtniß“ gingen über die 
Bretter, und das Spiel war fo flott, daß wir uns Alle weid⸗ 
lich ergögten.” 
d In England kamen vor einigen Tagen 15 Auſtralier an, 
die Paſſagiere des „Condor“ geweſen waren. Der „Condor“ 
iſt ein ſtattliches Schiff von 900 Tons, ſegelte am 11. April 
mit 60 Paſſagieren, einer großen Quantität Wolle und 22,000 
nen Gold, aber nicht vollſtändiger Bemannung, von Melbourne 
ab. Die Matroſen hatten doppelte Arbeit, kamen aber glücklich 
um das gefährliche Cap Horn. Gerade als der „Condor“ die 
mie paſſiren wollte, gerieth die Wollen-Ladung, da fie in feuch⸗ 
tem Zuſtande gepackt und nicht feſt genug gepreßt worden war, 
von ſelbſt in Brand. Das Feuer griff raſch um ſich und ſpot⸗ 
tete aller Anſtrengung zum Löſchen. Die Lage war eine ver⸗ 
zweifelte; 100 Seelen und nur 2 Rettungsboote an Bord! Ge- 
den Mittag war das Feuer ausgebrochen, und erſt gegen Abend 
zeigte ſich ein Segel am Horizont. Der Wind wehte nicht zu 
ark, obwohl die See hoch ging; ſo kam das Segel, ein fran⸗ 
güülſcher Kauffahrer, bald dem „Condor“ nahe, und das Feuer 
d und glühte, ohne in belle Flammen auszubrechen. Aber 
kein kanzoſe fuhr neben dem brennenden Schiffe her und machte 
e Miene, zu helfen, bis endlich um Mitternacht Mannſchaft 
und Paſſagiere, mit nichts als den Kleidern am Leibe in die 
zwei Boote ſtiegen und ſich an Bord des Franzofen retteten. 
Später half der franzöſiſche Kapltän auch die 22,000 Unzen 
Gold retten. 
Flüchtlinge ſchloß, ergriff die Flamme den Maſt und das Takel⸗ 
werk, und nach wenigen Stunden war das Schiff bis an den 
afferrand verzehrt. 


London, 18. Juli, Abends. (T. D.) Graf Clarendon 
daß ſich in ſehr wenigen Tagen ergeben 
ob die Unterhandlungen mit Rußland von Erfolg ſind, 


erklärt im Oberhauſe, 
werde, 


er werde ſodann jede Auskunft ertheilen. Er habe darüber keine 


ittheilung, daß der Commandeur in den Donau⸗Provinzen 


auch die Civil⸗Verwaltung daſelbſt uſurpirt habe. (Dieſe Depeſche 
ding am Montag den 18. Abends durch den unterſeeiſchen Tele. 
yapden aus London ab und traf am Dienftag, den 19. Juli, 
bends 94 Uhr, in Berlin ein.) 
London, 19. Juli. (Tel. Dep.) Die Königin iſt gleich. 
an den Maſern erkrankt, anſcheinend gefabrlos. 
Aus Oroe und Norwegen wird vom 10, Juli gemeldet, 
an demſelben Tage Nachmittags dort das vereinigte ſchwe⸗ 
K norwegiſche und däniſche Uebungsgeſchwader, aus ſechs 
ich ebsſchiffen beſtehend, paſſirt war. Die Schiffe ſegelten mit 
chwachem SDO.⸗Winde nach Flekkeroe zu. 

Newyork, 26. Juni. Die hiefige Induſtrie - Ausſtellung wird 


daß 


2 15. Juli eröffnet werden. Das Gebäude iſt ein architektoni . 
es Meiſterſtück, die Decoration geſchmackvoll und die Eintheifung, 


ganz 


paſſend. Beamte ſind durchgängig intelligente Männer. 


Probinzi elles. 


er bisherige Kreisrichter Starke zu Pr. Stargardt 


— 
in zum Rechts⸗Anwalt für den Bezirk des Kreisgerichts zu Schwetz, 


Als der Capitän des „Condor“ den Reigen der 


mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Schwetz, und zugleich zum 
Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Marienwerder 
ernannt worden. 

Thorn, 20. Juli. Von dem Direktor des Poſener Stadt- 
Theaters Herrn Wallner gebt uns aus Bromberg, woſelbſt 
die Geſellſchaft gegenwärtig Vorſtellungen giebt, die Nachricht 
zu, daß es zwar in dem Willen der Direction gelegen habe, in 
Thorn eine Reihe von Opern-Vorſtellungen dem Publikum vor ⸗ 
zuführen, daß aber von dem Königl. Oberpräſidium auf desfal- 
ſiges Nachſuchen eine abſchlägliche Antwort erfolgt ſei, weil 
Thorn in den Conceſſionsbereich des Herrn Director Gende 
gehört. (T. W.) 

Oſche, 15. Juli. Mit dem allgemein bekannten und freue 
dig begrüßten Oſcher Kirchenbaue, zu dem aus allen Provinzen 
Beiträge zugefloſſen ſind, wurde am 10. d. bei gutem Wetter 
durch die Grundſteinlegung der Anfang gemacht. Von mehr 
als 3000 evangelifchen Chriſten hatten früher die meiſten 3, 
manche über 4 Meilen bis bis nach Schwetz zu ihrem Pfarrer. 
Seit dem Dezember 1852 hat die Gemeinde ihren eigenen Seel⸗ 
ſorger in dem von raſtloſem Eifer beſeelten und mit ſeltenem 
Rednertalent begabten Prediger Rothe zu Oſche; aber in dem 
niedrigen Betſaale des Oſcher Schulhauſes ſtehen die Zuhörer 
nicht ſelten dicht gedrängt, Kopf an Kopf, trotzdem daß jetzt 
ſonntäglich, vor dem Dezember 1852 aber nur vierwöchentlich 
und noch früher ſechswöchentlich ein Gottesdienſt ſtattfand, ja 
vor 1819 überhaupt gar nicht; in den 20er und 30er Jahren 
kam jährlich nur viermal ein Pfarrer nach Oſche. Deſto freu 
diger ſah man dem geſtrigen Tage entgegen. Vor der zahlrei- 
chen Verſammlung hielt zuerſt der Pfarrer die Liturgie und 
eine Rede des Inhalts: „unſer Bau iſt ein Werk aus dem 
Glauben für den Glauben, ein Werk der Liebe und endlich der 
Hoffnung“; dann trat der Landrath Wegner aus Schwetz auf. 
Er zeigte die ehemalige traurige Lage der Proteſtanten in Weſt-⸗ 
preußen unter dem früheren polniſchen Regimente und dagegen 
die Verdienſte des hohen k. Hauſes um die evangeliſche Kirche 
insbeſondere die Sr. Maj. des Königs um den Oſcher Kirchbau; 
zuletzt legte der Regierungspräſident aus Marienwerder, Graf 
zu Eulenburg, der Gemeine an das Herz, daß der äußere Kirch- 
bau, den die k. Regierung ihrer Pflicht gemäß betrieben habe, 
ſeinen Zweck nur dann erreiche, wenn die Gemeinde eifrig an dem 
Aufbau der inneren Kirche in den Gemüthern arbeite. Es wurde 
die Urkunde verleſen und zur Grundſteinlegung geſchritten. Den 
Segen ſprach der benachbarte Pfarrer aus Skurcz. 


Das Kreisgericht zu Bromberg verhandelte am 11. Juli 
gegen den Candidaten der Theologie und früheren Hauslehrer 
Ludwig von Roclawski wegen wiederholten Bettelns. Von aller 
Bildung, die der Angeklagte früher beſeſſen, iſt in Folge ſeiner 
Trunkſucht und ſeines ſonſtigen unregelmäßigen Lebenswandels, 
auch keine Spur mehr vorhanden. Mit ſtieren Augen glotzt er, 
auch äußerlich in einem höchſt traurigen Aufzuge erſcheinend, 
ſeine Richter an, und konnte die an ihn geſtellten Fragen nur 
unzuſammenhangend und verworren beantworten. So weit kann 
ſich die menſchliche Natur verirren. 


Ber miſchtes. 

— Ein außerordentlicher Fall, der bereits in 10 Jahren zwei 
Mal vorgekommen, ereignete ſich am 16. Juni zum dritten Male 
auf dem Kirchhofe zu Noyon (Departement Oiſe). Die Todten- 
gräber namlich fanden beim Graben die Leiche des vor 39 Jah- 
ren in Folge eines ſchrecklichen Zufalls hier begrabenen Hrn. L... 
in ganz wohlerbaltenem Zuſtande. Herr L... hatte das Unglück 
gehabt, von einem waſſerſcheuen Hunde gebiſſen zu werden, und 
war auf die jämmerlichſte Weiſe geſtorben. So hat denn der 
Körper dieſes Mannes ſeit 1814 der Verweſung widerſtar den, 
während Alles um ihn herum in Staub zerfallen iſt, das Leichen 
tuch ſammt dem Sarge, iſt er ſelbſt allein übrig geblieben in 
einem völlig unverletzten Zuſtande. 


Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 


Handel und Gewerbe. 


Marktbericht. 

Danzig, 21. Juli. An der Börfe wurden aus dem Waſſer 
verkauft: geſtern noch 1 Laſt 13 fpf. poln. Weizen fl. 570, 25 
Laſt 1327f. do. fl. 545 und 28 Laſt de. fl. 560; heute 30 Laſt 
131 pf. ‚poin, Weizen fl. 545, 3 eaſt 131— 32pf. do. fl. 540, 31 
Laſt do, fl. 5273, 23 gaſt 132—33pf. do. fl. 540, 12 Saft 128pf. 
inländ. do. fl. 300, 253 Laſt 126pf.126—27pf. do, fl. 485 und 22% 
Laſt 127pf. do. fl. 495. 
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Thorner Lifte. _ 
Vom 16. bis incl. 19. Juli paſſirt: 
964 Laſt 49 Schffl. Weizen, 12 Laſt Gerſte, 24042 
Stück ſichtene und 439 Stuͤck eichene Balken, 2000 
Schock u. 8 Laſt Bandſtoͤcke, 235 Laſt eichene Bohlen, 
163 Laſt eichene Staͤbe und 120 Klafter Brennholz. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 

Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in: 
Shields, 16. Juli. Hortenſia, Anderſon. 
Swinemünde, 19. Juli. Friedrich Wilhelm, Bartels. 
Stolpmuͤnde, 16. Juli. Wilhelm, Schütt. 

Holtenau paſſirt am 14., 16. u. 17. Juli: Magr. Hillegina, 
Ooſtra; Katrina, Jooſten und Kath. Sophia, Spanzer, von Danzig. 

Eider⸗Kanal paſſirt am 15. u. 17. Juli: Emanuel, Ulrichs 
und Tina, Wilters, von Danzig. 

Angekommen in Danzig am 20. Juli: 

Familien, S. Nygard und Cecilie, W. Rüme, v. Stavanger, mit 
Heeringen. Venus, H. Rhodis u. Margareth Reid, J. Tait, v. Kopen⸗ 
hagen und Julie, J. ene m. Ballaſt. 

eſe gelt: 


nach Danzig: 


Friſch, C. Raſch, n. Harlingen; 
gang, H. Voſſ u. Victoria, C. Hanſen, n. Leith; Stadt Berlin, J. 
Mink, n. Montroſe; Cobourg, J. Kell, n. Hartlepool; Briendfhap, 
F. Bieze; 2 Södokende, A. Hanſen u. Reena, G. Bakker, n. Amſter⸗ 
dam; Walkington, J. Croſſ, n. Hull; Arminius, L. Schauer; Eliſ. 
Reid, J. Robinſon; Mary Karoline, W. Dally; Janet, M' William, 
M. William; Confidence, A. Sleaker; Alex. v. Humboldt, F. Andreas; 
Benedict, J. Witt; Adrian, W. Salomon; Emulation, J. Edwards; 
Salem, J. Ewans und Crown, N. Clinton, nach London, m. Getreide 


u. Holz. 


Wechfel:, Fonds und Geld Courſe. 
Danzig, den 21. Juli 1853. 


auf Brief.] Geld. Gem. Brief.] Geld. 
1M. — — Freiwillige Anleihe — — 
Bean 3M. ol | 199; Hager, de 5 
Subs, . . | 7 Weſtpr. Pfandbriefe 97 — 
ow. — | — 453 [Oſtpreuß. do. ie 
x K. S. — — St.⸗Sch.⸗ Scheine) 933 — 
unter..) 70 T. — — 1013[Dza. Stadt⸗Oblig. — 

8 F.. Prämien = Scheine — 
et 2 M. — — der Seehandlung | — | — 
Paris. ... 3 M. — — Holl. Dukaten, neue — — 

8 T. 98 do. do. alte. — — 
Warſchau. ) 2 M. — | — Friedrichsd'or . — — 
Rentenbr. — — Auguſtd'or. 482 — 


a EB a 1 r wer u 
Fonds, Pfandbrief⸗, Kommunais Papiere u. Geld ⸗Courſe. 
Berlin, den 20. Juli 1853. 


isst. Ser: 3fJ Brief. Geld. 
4! 


Preuß. Freiw. Anl. — 101 [Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch. — 1114 1103 
do. St.⸗Anl. v 1852 44 102, | — |Friedrihsdror.... | 13% 137 
St.⸗Sch.⸗Scheine 33 93 925 [And. Goldm. a 5h — til} 1103 


Seeh.⸗Prm.⸗Sch. Disconto — 


Emanuel, B. Bertelſen; Wolf: | 


Angekommene Fremde. 
Im Hotel de Berlin: 

Frau Steuer⸗Inſpektor Jankiewicz u. Frau Gutsbeſitzerin Schliepet 
a. Inowraclaw. 

0 Im Deutſchen Hauſe: t 
Die Hrn. Kaufleute Behrendt u. Wütom a. Stuhm, Maromsll 
a. Nibrau, Senator a. Inowraclaw u. Frentzel a. Elbing. Die Hrn, 
Lehrer Stolpe a. Inowraclaw und Koch a. Kulm. Hr. Schulamt# 
Kandidat Schmidt a. Lauenburg. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Laszewski 
a. Kiſtowo. 

Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Hof⸗Kammer⸗Rath Freiherr v. Schele a. Berlin. Frau Land 
rath v. Kleiſt a. Köslin. Hr. Rittergutsbeſitzer Nagel a. Staffelde. 
Hr. Gutsbeſitzer Steffens a. Gr. Golmkau. Hr. Hauptmann a. D. 
v. Schwichow a. Berent. Hr. Muͤhlenbaumeiſter Baltzer a. Marien 
werder. Chevalier A. Millo und Mad. S. Millo a. Jaſſy. Die Hrn 
Kaufleute E. Poſſart u. S. Bamberger a. Berlin, F. Buſch u. H. 
Wanders a. Krefeld, J. Drey a. Fuͤrth und L. Libas a. Warſchau. 

i Im Hotel d'Oliva. 

2 Die Hrn. Kaufleute Straus a. Mainz und Behrens n. Familie a 
Sirakowicz. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Klinski n. Familie a. Bonczeck, 

i chmelzer's Hotel (früher 3 Mohren): 

Die Herren Kaufleute Seligſohn a. Marienburg u. Tſchirner a. 
Pelplin. Hr. Fabrikant G. Escahr a. Zweibrücken. Hr. Baumeiſtet 
Rampold, Hr. Stat.⸗Vorſteher Hartmann und Hr. Rentier Eggeling 


a. Dirſchau. 
Im Hotel de Thorn: 
Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Wegern a. Lapalitz u. Schröder a. Meftin, 
Die Herren Kaufleute Schiff und David a. Berlin. Hr. Gaſtwirth 
Hennigs a. Lauenburg. 
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1. dem Wunſche mehrerer auswärtiger Herren Collegen 1% 
entſprechen, haben wir die diesjährige ärztliche Verſammlung von 
27. und 28. Juli c. auf den 


9. und 10. Auguſt c. 
vertagt. 


Elbing, im Juli 1853. 
Im Namen der Aerzte Elbings. 
Dr. Housselle. 


E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buchhandlung if 
Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, empfing foeben: 
a Kompaß 
für Auswanderer 


nach den 


Vereinigten Staaten Nordamerikas, 


mit beſonderer Rüͤckſicht auf die Landung im Hafen von New⸗Moll⸗ 
Von Pely. Caſſel bei Raabe u. Comp. Preis 6 Sgr. 


1 Fon 
Weſtpr. Pfandbr. |34 962 05 0 ER RER ae WERT Ar DOREEN REPORT 
2 dbriefe 30 — 97 Poln. Schatz⸗Oblig 4 91 90 N are 
n, e 31 99399 Poln. neue Pfandbr 4 961 — Mieths⸗Kontrakte U. Aushaͤnge⸗Zettel 
Poſen. Pfobr. 4 — 104 do. Part. 500 Fl. 4921 — f find zu haben in der Buchdruckerei von Edwin Groening 
Preuß. Rentenbr. 4100100 do. do. 300 8.11 — — Langgaſſe Nr. 35, Hofgebäube. 
Bekanntmachung. 


1) Mit der am August € 


a, in der Richtung nach Berlin: 


L beginnenden Weitereröffnung der 
Strecke Marienburg Königsberg von dieſem Tage a 


Königliche Oſt bahn. | 


ug I. Zug IV. Zug VI. 
En Abends Mittags 
Abfahrt von Königsberg 10 Ubr 20 Min. 10 uhr 30 Min. 11 Uhr 50 Min. 
Ankunft in Marienbueg 2 „15 3 „ e 6 „29 
i ichtung nach Königsberg: 
e u 1. Zug III. Zug V. 
Mittags Nachts Morgens N 
Abfahrt von Marienburg 2 uhr 18 Min. 12 Uhr 27 Min. 9 Uhr 48 Min. 
Ankunft in Königsberg 6 32 Ga, 3 e e eee 


wobei die Züge in Marienburg auf den Anſchluß von Dirſchau nötbigenfalls bis zu ½ Stunde warten. 


Die Züge I. und II. find reine Perſonenzüge fü 
und Güterzuge. 

und Kreuz | h 
ſchen Dirſchau und Marienburg keine Veränderung ein. 


die übrigen Züge find combinirte Perfonen- 


2) Für die Strecke Stettin ⸗Dirſchau⸗Danzig 


ebenſo tritt in Bezug auf das Traject⸗Verhältniß zwi 


Bromberg, den 19. Juli 1853. 


r alle drei Wagenklaſſen mit Beförderung von Eilgut und Vieh 


ofen bleibt der bisherige Fahrplan unverändetl ! 


Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


